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STRASSENBAUER – WAS BRAUCHTS?

Zu Besuch bei den neuen Lernenden während der ersten Schulwoche.  
Das B. Magazin wollte wissen: Wie wird man ein guter Strassenbauer? Genügend 
Schlaf und rechtzeitig aus den Federn kommen ist schon mal ein guter Anfang. 

«Das Wichtigste in 
meinen Augen ist genug 
Schlaf, denn ohne kann 

man auf der Baustel-
le nicht funktionieren. 
Ausserdem empfehle 

ich, den Vorarbeiter und 
den Polier bei der Arbeit 

genau zu beobachten, 
um so die Arbeit und die 

Abläufe zu lernen.» 

«Ich glaube, Freude 
an der Arbeit und am 
Handwerk zu haben ist 
zentral. Ich selber stelle 
sehr viele Fragen auf der 
Baustelle, um so Wissen 
aufzusaugen. Das Glei-
che gilt für die Schule: 
Ich passe immer auf und 
mache mir Notizen.»

«Körperlich fit sein ist 
Programm, da kommt 

man nicht drum herum.
Zeigt euer Interesse 
und fragt nach. Aber 

fragt dem Polier keine 
Löcher in den Bauch.»

«Wer seinen Wecker 
am Morgen nicht hört, 
ist wohl eher falsch am 
Platz, denn Pünktlichkeit 
ist essenziell. Genug 
Schlaf und Ausdauer sind 
sicher sehr wichtig. Und 
die Noten in der Schule 
würde ich auch nicht aus 
den Augen verlieren.»

Meter einpacken, 
sonst gibts Ärger!

Freude an  
der Arbeit

Fragen ja,  
aber mit Mass

Pünktlichkeit  
ist alles

Silvan Meier
P. Imperiali & Cie AG

Luis Millan Eduardo Miles
Walo Bertschinger AG

Jérôme von Ow

STRABAG AG

Sven Manz

Implenia Schweiz AG
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SECHS – KOMMA – NULL!

Eine glatte 6,0: Carmen Zimmermann von der Hagedorn AG hat ihre  
Strassenbaulehre mit Bestnote abgeschlossen. Da gratulierte nicht nur  
die Schweizer Illustrierte, auch vom B. Magazin gibts ein Daumen hoch! 

D ie sympathische 23-Jährige sagt 
von sich selber, dass ihr schu-
lisch nichts leichtgefallen ist, 

denn sie ist Legasthenikerin. Aber mit 
viel Durchhaltewillen und selbstständi-
gem Lernen hat sie sich den Stoff einge-
prägt. Die Praxis bereitet ihr keine Mühe. 
Carmen hat sich an die harte Arbeit wie 
auch an die Hitze und Kälte gewöhnt – 
und sogar an die Sprüche, die manchmal 
immer noch kommen, wenn sie als Frau 
mit der Schaufel im Graben steht.
Obwohl sie früher Polizistin oder Heb-
amme werden wollte: Heute ist sie 
Strassenbauerin und sieht sich in zehn 
Jahren als Polierin eigene Baustellen 
führen – die Ausgangslage dafür könnte 
nicht besser sein.«Es gibt für mich keinen 

feineren Duft als der von 
frischem, heissem Asphalt.»

NACHWUCHS IM VERKEHRSWEGBAU

Obwohl es aufgrund von Corona nicht in allen Berufsfeldern ein Qualifikationsverfahren  
im eigentlichen Sinne gab, haben insgesamt 341 Lernende die dreijährige und 62 Lernende 
die zweijährige Ausbildung erfolgreich abgeschlossen – das B. Magazin gratuliert!

Strassenbau

281 EFZ
44 EBA

Grundbau

15 EFZ
5 EBA

Pflästern

2 EFZ

Industrie- und  
Unterlagsbodenbau

8 EFZ
3 EBA

Gleisbau

35 EFZ
10 EBA
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VON BAHNHOF 
ZU BAHNHOF

Seit Ende 2019 und noch bis April 2021 werden sämtliche 
Bahnhöfe von Flamatt bis Laupen ausgebaut. Zusätzlich 

werden auch die Gleis- und Fahrleitungsanlagen erneuert –  
viel zu tun für die Marti AG.



DIE HEISSE PHASE
Da die SBB während der Corona-Pan-
demie Baustellen während drei Wochen 
schloss, dauern die Arbeiten anstatt bis 
Dezember 2020 etwas länger. Während 
der Intensivphase vom 25. Juli bis zum 9. 
August standen beim Bahnhof Flamatt pro 
Tag drei Teams mit 17 Mitarbeitenden im 
Einsatz. Die Bahnstrecke Bern–Fribourg 
wurde während dieser Zeit gesperrt. Auf 
der Baustelle wurde durchgehend von fünf 
Uhr morgens bis eine halbe Stunde nach 
Mitternacht gearbeitet. Da die Perrons für 
Autos und LKWs nicht erreichbar waren, 
musste die ganze Logistik über die Gleise 
laufen. «Neben der Erneuerung der Werk-
leitungen haben wir auch das Perron um 
80 Meter verlängert und ein neues Rück-
haltebecken gebaut, wo das Wasser ge-
sammelt wird.» Denn gleich gegenüber 
vom Bahnhof ragen gewaltige Felswände 
steil Richtung Himmel. Das Wasser, das 
den Fels entlang hinunterläuft, wird künftig 
im neu erstellten Becken gesammelt. «Die 
Betonarbeiten am Becken und an den Zu-
gangswegen zu den Perrons sind noch bis 
Mitte Oktober im Gang.» Dies geschieht 
inzwischen bei laufendem Zugverkehr, 
denn seit Mitte August rollen die Züge 
wieder in den Bahnhof Flamatt ein.

D ie Gemeinde Flamatt liegt zwi-
schen Bern und Fribourg. Das 
Landschaftsbild ist nicht nur 

durch den Lauf der Sense geprägt, auch 
der Autobahnviadukt, der hoch über dem 
Dorf emporragt, ist nicht zu übersehen. Der 
Schauplatz des Geschehens liegt aber un-
terhalb der Autobahn – dort befindet sich 
der Bahnhof Flamatt. Die Marti AG hat von 
der SBB unter anderem den Auftrag für 
dessen Sanierung erhalten. Dazu gehört 
die Erneuerung der bestehenden Infra-
strukturanlagen – inklusive Rohranlagen, 
Oberflächenentwässerungen, Beleuch-
tungen und zahlreichen bahnspezifischen 
Anlagen. Auch die Erhöhung und Erweite-
rung der Perronanlage gehört dazu. «Für 
uns ist das ein sehr komplexes Projekt», so 
Marcel Künzler, Projektleiter und Baumeis-
ter der Marti AG. «Die Sanierung beinhaltet 
viele Komponenten, die neu für uns sind. 
Zum Beispiel die Kabelanlagen der SBB.» 
Doch die Sanierung des Bahnhofs in Fla-
matt ist nur ein Teil des Projektes. Denn 
die Arbeiten der Marti AG erstrecken sich 
über insgesamt sieben Kilometer bis zum 
malerischen Städtchen Laupen im Kanton 
Bern. «Wir erneuern sämtliche Werkleitun-
gen, Trassees, Gleise, Fahrleitungen und 
die Beschotterung.» Und für die Überque-
rung der zahlreichen Bahnübergänge auf 
der Strecke kommt ein spezielles System 
zum Einsatz. «Das schüttelt die Autofahrer 
nicht mehr so stark durch bei der Gleis-
überquerung.»

Die Ruhe nach dem Sturm: Am 
Bahnhof Flamatt werden noch 
letzte Arbeiten ausgeführt. Zum 
Beispiel die Montage von Gittern 
zwischen Perron und Gleis, die 
den Aufstieg erleichtern.

Das neue System 
Infundo erleichtert 
den Autofahrern 
das Überqueren der 
Gleise. Die speziellen 
Systeme werden 
von einem Subun-
ternehmer der SBB 
installiert.
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SCHIENEN UND SCHOTTER 
Ab Mitte 2022 setzt die S-Bahn auf der Linie S2 
der BLS (Laupen-Bern-Langnau i.E.) neue Züge 
ein. Für diese sind die Perrons der Bahnhöfe 
Flamatt, Flamatt Dorf, Neuenegg und Laupen zu 
kurz; sie müssen verlängert werden. Und nicht 
nur das: Die Infrastruktur entlang der Strecke ist 
in die Jahre gekommen und muss erneuert wer-
den. Schienen, Schwellen, Schotter und die Fahr-
leitungen werden ersetzt. In Zahlen ausgedrückt:

	 sieben Kilometer Gleise
	 drei Kilometer Unterbau
	 drei Weichen
	 acht Kilometer Fahrleitungen
	 und kilometerweise neue Masten  

und Begrenzungszäune entlang  
der neuen Perrons

Vor dem Einbau der neuen Schienen wird das 
Trassee erneuert. Im Anschluss werden die 
Schwellen und die Schienen verlegt und der 
Schotter eingefüllt. Ganz zum Schluss kommt 
die Gleisbaumaschine zum Einsatz, die den 
Schotter an den richtigen Platz bringt und gut 
feststopft. Die Fahrleitungsmasten wurden übri-
gens per Helikopter montiert: Nach zwei Tagen 
Einsatz im Mai 2020 standen 170 neue Masten 
entlang der Strecke.

Auf dem neu erstellten 
Trassee wurden die 
Schwellen und Schienen 
verlegt, jetzt kommt der 
Schotter. Im Anschluss 
wird dieser von einer 
speziellen Gleisbau
maschine gestopft.
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EIN GANZER BAHNHOF  
WIRD GEZÜGELT
Eine ganz besondere Ausgangslage 
herrscht in Laupen: Dort wird nämlich der 
gesamte Bahnhof um 250 Meter weiter 
Richtung Neuenegg verlegt. So wird er 
künftig nicht mehr mitten im Städtchen, 
sondern vor den Toren Laupens liegen. 
Auch hier ist die Marti AG bereits zugan-
ge. Von Gleisen und Schwellen ist noch 
nicht viel zu sehen – im Moment läuft der 
Aushub für den grossen Parkplatz und die 
Zu- und Wegfahrt der Busse. «Ausserhalb 
des Perronbereichs erstellen wir in einem 
nächsten Schritt ein zusätzliches, 330 
Meter langes Abstellgleis.» Dem neuen 
Bahnhof musste die Hälfte eines kleinen 
Weihers weichen. Die Marti AG hat dazu 
einen provisorischen Damm in den Weiher 
gebaut, damit die eine Seite aufgeschüttet 
werden konnte.

Die Gleismaschine ist 
von der Sersa Group AG 
und dort seit 31 Jahren 
in Betrieb. Sie wird von 

vier Mann betrieben. 
Während einer in der 

Kabine Stopfe und Pickel 
steuert, bedient ein wei-
terer den Computer für 

das Messsystem. Und zu 
guter Letzt müssen  

die Stative bei den Mas-
ten aufgestellt werden, 

damit die Daten übertra-
gen werden können.
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«Die Nachteinsätze während 
der Intensivphase fand ich 
super. Die Temperaturen 
waren angenehm und weil die 
Strecke gesperrt war, kamen 
wir zügig voran.»

«Die Nachteinsätze 
waren echt spannend.»
Emilio Rufer, 18 Jahre alt, ist 
im 2. Lehrjahr als Strassenbauer 
bei der Marti AG. Während der 
Intensivphase kam Emilio auch 
nachts zum Einsatz.

«Hier direkt unterhalb des Schlosses Laupen 
bereiten wir die Sickerleitungen für den neuen 

Bahnhof vor.  Diese Arbeit habe ich  noch nicht 
allzu oft gemacht und lerne ständig dazu.»

«Nach der Lehre möchte 
ich zuerst Praxiserfahrung 

sammeln. Das finde ich 
wichtig, gerade in Zeiten 

der Digitalisierung. Später 
mache ich die Vorarbeiter- 

und Polierausbildung.»
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«Das aktuelle Projekt ist 
nicht das grösste, aber das 

komplexeste, das ich bis  
jetzt begleitet habe.»

Marcel Künzler ist gelernter Maurer, 
hat im Anschluss die Bauführer

schule absolviert und sich zum Bau-
meister weitergebildet. Er arbeitet 

seit 15 Jahren bei der Marti AG.

«Beim aktuellen 
SBB-Projekt haben 

wir vertieften Ein-
blick in zahlreiche 

bahnspezifische 
Aspekte erhalten. 
Die Zusammen-
arbeit mit guten 

Partnern ist  
das A und O.»

«Zurzeit arbeite ich an verschiedenen Projekten. Hier auf 
der Baustelle habe ich extrem gute Poliere und tolle Teams, 
die weitgehend selbstständig arbeiten.»

Tierisch: «Zwischen Flamatt und Laupen hat es sehr viele 
Eidechsen. Die wurden alle eingesammelt und warten  

im Tierpark Bern auf ihre Auswilderung. Auch die Fische im  
Weiher vor Laupen wurden vor dem Umbau herausgefischt.»
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LERNEN GEHT 
JETZT ONLINE
Ordner schleppen war gestern. Die neuen Lernenden an  

der Berufsfachschule in Sursee arbeiteten sich in der  
Projektwoche in die Online-Lerndokumentation Konvink ein. 

Wie funktioniert die digitalisierte Schule? 

«Unsere Lehrpersonen besuchten 

Workshops und wurden für die 

Aufgaben auf Konvink geschult.»

K onvink-Projektleiter und ABU-Lehrer Stephan Dörig 
hat mit seinem Team während der letzten zwei Jahre 
viel Zeit und Energie in die Entwicklung der Online-

Lerndokumentation gesteckt. Aus Lernenden-Optik ersetzt Konvink 
die Lerndokumentation, also den grossen Ordner, der sie während 
der Lehre begleitet hat. Die neue Plattform enthält nun sämtliche 
Inhalte der vier EBA- und der EFZ-Berufsausbildungen Strassen-, 
Gleis-, Grund- und Industrie- und Unterlagsbodenbau digitalisiert – 
und zahlreiche weitere nützliche Tools. 

Bild unten: ABU-Lehrerin Gaby Kottmann erklärt den neuen Ler-
nenden Konvink. Bild rechts: Vorher und nachher: Stephan Dörig 
mit den bisherigen Lerndokumentationen auf Papier, im Hintergrund 
die neue Konvink-Onlineoberfläche.

12  B. MAGAZIN 03/20

SCHULE



SCHULUNG FÜR ALLE
Während sich die neuen Lernenden in der Projektwoche in Sursee jeden Tag ein Stück 
tiefer in die digitale Welt der Lerndokumentation vorwagten, stiessen ihre Berufsbildner 
am letzten Tag der Projektwoche dazu. Auch für sie ist Konvink Neuland. 

Kurt Oberholzer, Berufsbildner Implenia AG
«Ich bin heute mit meinem Laptop gekommen und 
verstehe langsam, um was es geht. Es ist schon eine 
Umstellung. Praktisch ist, dass ich künftig einfach 
nur das Notebook einpacken kann, wenn ich meine 
Lernenden auf der Baustelle besuche.»

Raphael Fässler, Strassenbauer EBA, 1. Lehrjahr
«Bis jetzt finde ich es einfach, mich auf der Konvink-
Plattform zurechtzufinden. Ich bin sehr motiviert und 
werde die Lerndokumentation gewissenhaft führen.»

Valentin Schnyder, Strassenbauer EFZ, 1. Lehrjahr
«Wir sind ja bereits in einer digitalisierten Welt auf
gewachsen. Zum Lehrbeginn habe ich mir extra ein 
leistungsfähigeres Notebook gekauft. Am Wochen
anfang war ich etwas gefordert mit dem neuen Pro-
gramm, aber jetzt läufts gut.»

Pirmin Schmidli, Berufsbildner KIBAG AG
«Ich bin seit diesem Sommer Berufsbildner. In meiner 
Ausbildung zum Vorarbeiter war bereits vieles digital, 
so wie auch jetzt an der Bauführerschule: für mich ist 
die Umstellung kein Problem.»

Digital ist gut

Aller Anfang 

ist schwer

Einfache 
Oberfläche

Grosse 
Umstellung

03/20 B. MAGAZIN  13

SCHULE



WENIGER PAPIER – MEHR INHALT!
Konvink ist nicht nur für die Lernenden und die Berufsbildner Neuland, 
auch die Lehrpersonen mussten sich einarbeiten. Doch es bringt viele 
Vorteile – dass es weniger Papier und Ordner zum Mitschleppen gibt, ist 
nur einer davon. 

Projektleiter  
Stephan Dörig  
über Konvink:

«Die Lernenden kön-
nen ihre Konvink-
Oberfläche individuell 
einrichten. Auf der 
Plattform integrierte 
Hilfestellungen und 
Videos vereinfachen 
das Handling.» 

«Die Lernenden kön-
nen ihre Arbeiten 

und Lernfortschritte 
jederzeit mit dem Be-

rufsbildner teilen und 
Feedback einholen.» 

«Mit der Lehre beginnt der 
Lernende bereits, seinen 
beruflichen Lebenslauf 
zu schreiben. Er erfasst 
sämtliche Praxisaufträ-
ge, Werke, Kompetenzen, 
Selbst- und Fremdein-
schätzungen und kann 
diese später zu einem 
ansprechenden Portfolio 
zusammenstellen.» 

«Mittels Konvink hat der 
Berufsbildner jederzeit 

einfachen Zugriff auf alle 
nötigen Informationen, die 

er für die Erstellung des 
regelmässigen Bildungs

berichtes benötigt.» 

«Wir sind das erste  
Berufsfeld in der 

Schweiz, das Konvink 
für alle drei Lernorte 

(BFS, ÜK & Betrieb) 
einsetzt.» 

«Bei der Entwicklung 
wurden auch didakti-
sche sowie pädagogi-
sche Aspekte und die 
Bedürfnisse der Lehr-
betriebe integriert.»
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KONVINK – ÜBERALL UND IMMER DABEI
Sowohl an der Berufsfachschule wie auch in den ÜK und in deinem Lehrbetrieb kommt die Online-
Lerndokumentation zum Einsatz. Berichte, Programme, Termine, Videos, Fotos, Zusammenfassungen –  
alles, was gelernt und in der Praxis umgesetzt wurde, wird auf Konvink erfasst. So ist nicht nur  
der Lernende, sondern auch der Lehrbetrieb immer auf dem neuesten Stand. Möchtest du später  
einmal die Vorarbeiter- und die Polierschule absolvieren, arbeitest du mit Konvink weiter.

Dein Portfolio
	 Inhalte Lebenslauf  

	 für spätere Bewerbungen

Berufsbildner/in
	 Bildungsbericht

An der Berufs- 
fachschule
	 Reflexionsberichte
	 Zusammenfassungen

Im ÜK
	 Reflexionsberichte
	 Wochenprogramm
	 Handlungsanleitung
	 Videos & Fotos

Im Betrieb
	 Praxisaufträge  

	 & Werke erstellen
	 Videos & Fotos
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SCHULE

ELTERNBESUCHSTAG AN DER BFS!
Eltern wissen immer gerne, wo sich ihr Nachwuchs aufhält. Am Besuchstag  
der Berufsfachschule in Sursee können sie sich einen Überblick verschaffen,  
wie der Schulalltag  während der Blockkurse aussieht. Das Fazit der Eltern: 

«Basil wollte schon immer etwas im handwerk
lichen Bereich machen. Auf dem Bau kann er 
sich richtig auspowern und ist an der frischen 
Luft. Der Campus macht auf uns einen guten 
Eindruck und von Basil wissen wir, dass das 
Thema Sicherheit grossgeschrieben wird.» 

«Silvan wusste schon lange, dass er Strassen-
bauer wird, wie sein Vater. Mir als Mami gefällt, 
was ich bisher vom Campus gesehen habe. Es ist 
alles schön strukturiert, klar geregelt und der 
Lehrbetrieb wird regelmässig informiert.»

«Ich habe auch eine Strassenbaulehre gemacht. 
Die Berufsfachschule hat sich sehr verändert. 
Nicht nur die Hausregeln sind strenger, auch 
die Allgemeinbildung ist wichtiger geworden – 
sie lernen wirklich fürs Leben.»

«Wir kennen niemanden, der in der Bau
branche arbeitet und waren erstaunt, als  
sich Moritz für eine Strassenbaulehre  
entschieden hat. Ihm gefällt es, von Anfang 
an bei einem Projekt dabei zu sein, das  
am Schluss der Allgemeinheit dient.»

Hanspeter und Claudia Lüscher 

Triengen (LU)

Sicherheit  
gewährleistet!

Rita Holdener mit Tochter Larissa 
Pfäffikon (SZ)

Klare  
Strukturen

Franziska und Christian Planzer 
Emmenbrücke (LU)

Lernen  
fürs Leben

Madelaine und Marc Schaad 
Giebenach (BL)

Neuland  
für uns
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5 FRAGEN AN …
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FIRMA

Von links nach rechts:  
Marcel Santeler mit Andrin Bühler,  
Grundbaulernender, Nazmi Bytyqi  
und Marco Silva dos Santos.



IN DIE 
TIEFE
Das Prinzip lautet: Alles aus einer 
Hand. Und es beginnt dort, wo man am 
Ende nichts mehr davon sieht – in der 
Tiefe. Die HASTAG St. Gallen Bau AG ist 
spezialisiert auf Tief- und Spezialtief-
bau sowie Erdwärme.

«D ie schönsten Aufträge sind die Tiefbauaufträge, die 
Erdsondenbohrungen und Baugrubenabschlüsse 
beinhalten. Wenn wir dabei noch die Entsorgung und 

Wiederverwertung der Bauabfälle übernehmen und den Beton für 
den Hochbau liefern dürfen, erhält der Auftraggeber alles aus einer 
Hand und wir kommen mit unserem ganzen Leistungsangebot zum 
Einsatz.» Marcel Santeler, Geschäftsführer der HASTAG St. Gallen 
Bau AG, freut sich aber natürlich auch über alle anderen Aufträge, 
die das Unternehmen von öffentlicher Hand und Privaten erhält. Die 
Bauunternehmung hat nicht nur einen eigenen Werkhof, zentral ge-
legen in St. Gallen, die auf Tief- und Spezialtiefbau spezialisierte 
Firma hat auch ein eigenes Kieswerk und betreibt Betonwerke und 
Deponien für sauberen Aushub und Inertstoffe. Zudem kennt sich 
das Unternehmen bestens mit Erdwärme aus: Es ist spezialisiert 
auf Erdwärmesondenbohrungen, Grundwasserbrunnen, Sonden-
verlängerungen mit Verteiler und Glykolfüllungen.

EINER FÜR ALLES 
Marcel Santeler hat vor 18 Jahren bei der Firma als Bauführer im 
Tiefbau angefangen. Seit September 2016 ist er Geschäftsfüh-
rer. «Ich leite das Unternehmen mit den Sparten Tiefbau, Spezial
tiefbau, Erdwärme, Kies, Beton und Entsorgung», erklärt er. «Ich 
stehe in ständigem Kontakt mit den jeweiligen Spartenleitern. Hier 
in St. Gallen befinden sich der Hauptsitz und der Werkhof, wir ha-
ben noch einen Standort in Wil.» Das Kieswerk steht in Arnegg und 
der hauseigene Beton wird in Gossau, Mörschwil und Romanshorn 
produziert. «Wir beschäftigen insgesamt rund 200 Mitarbeitende 
an den verschiedenen Standorten», so Marcel Santeler. «Zurzeit 
haben wir neben zwei Grundbaulernenden zwei Lernende Bau-
maschinenmechaniker sowie einen kaufmännischen Lernenden.» 
Gemäss Santeler hat das Unternehmen keine Probleme, Nach-
wuchs zu finden. «Bis jetzt haben wir immer sehr gute Bewerbun-
gen und Schnupperlernende bekommen und konnten jeweils alle 
Lehrstellen besetzen.»

FIRMA
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NULL 
ODER 
EINS?
Das Binärsystem – also die ganze 
digitale Welt – besteht aus den Zahlen 
0 und 1. Die Digitalisierung revo
lutioniert auch das Hoch- und Tief- 
baugewerbe. Die Käppeli Digital AG  
in Sargans wurde genau dafür ge-
schaffen – so geht digitales Bauen.

D ie Arbeitsplätze der fünf Mitarbeitenden 
von Pascal Bonderer, Geschäftsführer der 
Käppeli Digital AG, sehen ein bisschen aus 

wie Profi-Gamer-Stationen. Mindestens drei Bild-
schirme und jede Menge digitaler Tools, soweit das 
Auge reicht. «Wir arbeiten mit unvorstellbar grossen 
Datenmengen», so Pascal Bonderer. «In den letz-
ten Jahren kamen immer mehr und immer grössere 
Datensätze zusammen. Deshalb mussten wir unsere 
Speichermöglichkeiten massiv ausbauen. Nur so kön-
nen wir unseren Kunden eine schnelle und effektive 
Datenerstellung gewährleisten.» Allein die Flug- und 
Scanningdaten, die draussen aufgenommen werden, 
benötigen elf Terabyte – das wäre genügend Platz, 
um 2 750 000 Fotos oder 5 500 Stunden HD-Film zu 
speichern! Doch woher kommen all diese Daten?
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«Wir erstellen zum Beispiel Bestandes-
aufnahmen von Gebäuden, historischen 
Bauten oder Terrainverläufen. Mit un-
serem terrestrischen 3D-Laserscanner 
können wir das Gewünschte innert kür-
zester Zeit hochaufgelöst aufnehmen. 
Diese sogenannte Punktewolke setzt 
sich aus Millionen von Einzelpunkten zu-
sammen und ergibt zusammen eine 3D-
Punktewolke. Daraus können wir dann 
2D- oder auch 3D-Plandaten erstellen.»

Früher musste das in mühsamer Arbeit 
mit einem Theodolit oder GPS-Stock 
mit Einzelpunktmessungen gemacht 
werden. Heute geht Pascal Bonderer 
mit dem handlichen Koffer, in dem der 
Scanner verpackt ist, los. Das Gerät 
kostet zwar eine ganze Menge, liefert 
aber auch zuverlässig ab: Der Scan-
ner ist schnell aufgestellt und kaum hat 
man auf Start gedrückt, erstellt er be-
reits einen Rundum-Scan, den man sich 
zwei Minuten später auf dem Handy 
anschauen kann. Zudem sucht sich 
der Scanner eigene Fixpunkte, er kann 
also an einem beliebigen Ort aufgestellt 
werden für die nächsten Aufnahmen. 
Diese fügen sich auf dem Plan nahtlos 
an die vorangegangenen an.
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Die Totalstation (im Vordergrund) misst und liefert die Da-
ten zum Bulldozer (im Hintergrund). Die Käppeli Digital AG 
kann zahlreiche Maschinen und Geräte mithilfe von Total-
stationen oder GPS steuern. So werden Bulldozer, Gra-
der oder Fräsen digital angesteuert. Auch der Belagsein-
bau funktioniert so.

Im Unternehmen werden ein Grossteil der künftigen Baustellen zur 
Bestandesaufnahme zuerst mit einer Drohne überflogen. Alessia 
Figaroli ist gelernte Zeichnerin Landschaftsbau und der neueste 
Zuwachs des Digital-Teams. «Die Arbeit macht mir grossen Spass, 
sie ist extrem abwechslungsreich. Ich habe Einblicke in den Hoch-, 
Tief-, Erd- und Wasserbaubereich. Im Landschaftsbau haben wir 
noch sehr viel von Hand gezeichnet. Hier ist alles digital, nach drei 
Monaten Einarbeitungszeit habe ich die Grundlagen begriffen.» 
Eines der Endprodukte der Aufnahmen mit Drohne können Ober-
flächenmodelle für den Strassenbau sein, die mit 3D-Steuerungen 
direkt auf der Maschine umgesetzt werden.
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«Für dreidimensionale Geländemodelle setzen wir 
eine professionelle Vermessungsdrohne ein. Die ein- 
gebaute Kamera macht Fotos aus verschiedenen 
Winkeln», erklärt Pascal Bonderer. «Die Drohne ist 
mit einem RTK-GPS-Empfänger und einem Funkmo-
dul ausgerüstet und fliegt autonom. Ihre Flugzeit be-
trägt 59 Minuten. In dieser Zeit überfliegt sie mehre-
re Hektare. Auch diese Daten ergeben ausgewertet 
eine Punktewolke, die sich zu einer Abbildung des 
Geländes zusammenfügt.»

Diese Drohnen können auch mit Multispektral- oder 
Wärmebildkameras ausgestattet werden. So kom-
men sie häufig in der Agrarwirtschaft zum Einsatz 
und liefern zum Beispiel wichtige Informationen be-
züglich der Bewässerung. 

Der auf dem Bulldozer montierte Emp-
fänger übermittelt die von der Total
station gesendeten Informationen direkt 
zum System in der Kabine. Der Maschi-
nenführer sieht so alle nötigen Angaben 
auf seinem Monitor. «Unser Know-how 
und unsere digitale Infrastruktur setzen 
wir auch für andere Bauunternehmen 
ein», so Pascal Bonderer.
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BERUFSWAHL

ANPACKEN ERWÜNSCHT!
Am Schnuppertag Strassenbauer des Thurgauischen Baumeister-Verbandes (TBV) 
erhielten Schülerinnen und Schüler der Oberstufe einen handfesten Einblick  
in den Beruf. Der erstmals durchgeführte Schnuppertag stiess auf reges Interesse.

E in Strassenbauer baut Strassen – logisch. Aber was 
steckt noch alles hinter dem spannenden Beruf? Und 
was heisst es genau, Strassen zu bauen? Am Schnup-

pertag für angehende Strassenbauer wurde aufgeklärt. In den 
Maurerhallen des TBV in Sulgen gings zur Sache: Nach einer kur-
zen Einführung konnten die Schülerinnen und Schüler der Ober-
stufe selber anpacken. Ob auf dem Bagger, an der Schaufel oder 
beim Vermessen – ein interessanter Einblick in den Alltag eines 
Strassenbauers war garantiert. Was Sebastian Keller, George 
Mayer und Nico Moser vom Schnuppertag mitnahmen und wie 
Strassenbaulernender Alessandro Santonastaso den Nachwuchs 
einschätzt, lest ihr hier:

George Mayer, 15 Jahre:
«Seit ich ein kleines Kind war, wollte ich 
etwas auf dem Bau machen wie mein 
Onkel und mein Opa. Ich war gestern 
schon hier, am Maurertag. Jetzt schaue 
ich mir noch den Strassenbauerberuf an. 
Der ist bis jetzt abwechslungsreicher, 
finde ich. Das schlechte Wetter macht 
mir nichts aus! Mein Opa hat mir schon 
die richtigen Kleider gekauft.»

George
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Sebastian Keller, 14 Jahre:
«Ich interessiere mich für die Berufe Poly
mechaniker oder Strassenbauer. Wobei 
Strassenbauer spannender ist, denn man 
ist in der Natur draussen und sieht am 
Ende, was man gemacht hat. Man baut 
etwas für andere Menschen, das finde ich  
cool. Heute konnte ich Bagger fahren,  
das ist schwieriger als es aussieht! Jetzt 
hole ich Material und stecke ab.»

Alessandro Santonastaso, 3. Lehrjahr Strassenbau, KIBAG AG, Müllheim
«Mein Lehrmeister hat mich gefragt, ob ich am Strassenbauertag helfen möchte. Ich habe 
sofort zugesagt, ich war auch schon an der Berufsmesse. Ich repräsentiere gerne unseren 
Berufsstand, denn ich finde das sehr spannend. Ich sehe hier einige, die muss man sogar 
fast bremsen, so motiviert sind sie. Anderen muss ich noch viel erklären, aber das ist okay.»

Nico Moser, 14 Jahre
«Ich war schon vier, fünf Mal 
schnuppern und habe bereits 
meine Lehrstelle bei der Cellere 
Bau AG. Ich möchte hier am 
Strassenbauertag noch ein paar 
Erfahrungen sammeln und 
zusätzliche Informationen zum 
Beruf mitnehmen. Ich hab mir 
auch andere Berufe angeschaut, 
aber der Strassenbau hat mich 
überzeugt. Er ist vielseitig und 
ich kann anpacken!»

Nico

Sebastian

Alessandro
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GERTRUD 
GOES 
GUSS- 
ASPHALT

Die erste und einzige 3D- 
gesteuerte Gussasphaltbohle in  
der Schweiz wurde von der  
KIBAG AG mitentwickelt. Gertrud,  
wie die Bohle getauft wurde,  
ist seit diesem Jahr im Einsatz –  
zum Beispiel für ein Forschungs
projekt des ASTRA.  

Bild: KIBAG AG



GERTRUD
Die Gussasphaltbohle mit Baujahr 2020 wurde von der 
KIBAG AG zusammen mit der Leica AG entwickelt.  
Die 32 Tonnen schwere Maschine setzt sich aus ver
schiedenen Elementen zusammen, die eine Einbau-
breite von maximal neun Metern ergeben und bis auf  
15 Meter erweitert werden könnte. Auf der A3 wurde 
mit einer Einbaubreite von acht Metern eingebaut.

DAS PROJEKT
Gussasphalt kommt normalerweise 
nur auf Brücken oder Betondecken 

zum Einsatz. Er ist sehr widerstands-
fähig und hat eine längere Lebens-

dauer als normaler Belag – allerdings 
benötigt der Einbau mehr Zeit. Dafür 

ist Gussasphalt um einige Dezibel 
leiser. Deshalb gab das ASTRA auf 

dem Teilstück hier auf der A3 bei 
Frick eine Studie in Auftrag. Diese 

soll ermitteln, ob sich Gussasphalt 
langfristig bewährt und künftig als 

Alternative im Nationalstrassenbau 
in Betracht gezogen werden kann.

DIE STEUERUNG
Das Besondere an Gertrud: Sie läuft 

nicht wie bisherige Gussasphaltbohlen 
auf Schienen, sie wird 3D-gesteuert. 

Mittels Fixpunkt und Tachimetern bzw. 
Spiegeln auf der Maschine und der Ein-

baustrecke werden die relevanten Daten 
während des Einbaus laufend übertragen 

und im System abgeglichen. Zudem ist 
der Fertiger mit variablen Bohlen aus-

gestattet, über die man die Einbaubreite 
jederzeit verstellen kann.
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DER EINBAU
Für den Einbau wird der Guss
asphalt auf die Oberfläche 
gekippt, wo er von der Bohle über 
die gesamte Breite verteilt wird. 
Für die ASTRA-Studie wird der 
Asphalt in zwei Schichten aufge-
tragen, je nach Auftrag können es 
aber auch mehr sein. Nach dem 
Einbau der zweiten Schicht wird die 
Oberfläche mit Splitt überzogen. 
Im Schnitt schafft Gertrud auf der 
Strecke hier bei Frick zwischen 0,6 
und zwei Metern Belag pro Minute. 

DAS TEAM
Für den Einsatz mit der KIBAG-Gussasphaltbohle 
steht ein ganzes Team im Einsatz: Ein Bauführer, ein 
Polier, ein bis zwei Maschinisten, die die Geschwin-
digkeit und die Lenkung des Fertigers steuern sowie 
ein Asphalteur – das ist ein Strassenbauer mit einer 
zusätzlichen Ausbildung für den Gussasphalteinbau. 
Hinter der Maschine sind noch einmal drei bis vier 
Mann am ‹Aufräumen›: Sie stellen die Ränder fertig 
und entfernen den überschüssigen Splitt. 

TECHNISCHE DATEN

Gewicht: 	 32 Tonnen bei 9 Metern Einbaubreite

	 45 Tonnen bei 15 Metern Einbaubreite

Baujahr:	 2020

Höhe:	 3 Meter

Breite:	 2,95 Meter

Einbaugeschwindigkeit: 	 0,20 bis 3,50 Meter / Minute

TECHNIK



MIT DEM  
QUAD AUF  
DER PISTE

Laut, dreckig und PS-stark – das ist ganz nach 
dem Geschmack von Strassenbauer Dominic 
Spöri aus Schüpfen. Er fährt seit drei Jahren 

Quad-Rennen und ist bei den Schweizermeister- 
schaften ganz vorne mit dabei.
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Z wanzig Quads in einer Linie. Die 
Motoren röhren, volle Konzent-
ration bei den Fahrern, die Hand 

liegt am Gas, das Adrenalin pumpt. Dann 
fällt die Abschrankung und los geht der 
Ritt über die Crosspiste mit zahlreichen 
Sprüngen, Kurven und Buckelstrecken. 
Das ist die Welt von Dominic Spöri, 25 
Jahre alt, aus Schüpfen bei Bern, seit 
Sommer 2020 ausgelernter Strassenbau-
er. «Ich habe vor drei Jahren angefangen 
mit Quadfahren», erzählt er. «Meine ganze 
Familie inklusive meiner Grossmutter fährt 
Töff, aber mich interessieren die vierrädri-
gen Offroadmaschinen mehr.» So hat er 
sich sein erstes Occasion-Quad für etwas 
mehr als 4000 Franken gekauft und ange-
fangen, Hobbyrennen zu fahren. «Für die 
sogenannten Rasenrennen braucht es kei-
ne Lizenz, da kann jeder mitfahren.» Start-
geld bezahlen und loslegen, heisst die 
Devise. Am Ende des Rennwochenendes 
gibts die Resultate, eine Rangliste und die 
Preisverleihung. Die Rasenrennen dauern 
zehn Minuten plus eine Runde, später, bei 

den Meisterschaften dauern die Rennen 
zwischen 15 und 20 Minuten.

TROTZ UNFALL AUF DER PISTE
Dass Dominic überhaupt auf einem Quad 
sitzt und temporeich über die Pisten flie-
gen kann, überrascht, wenn man seine Ge-
schichte kennt: Der Neu-Strassenbauer hat 
ursprünglich Landmaschinenmechaniker 
gelernt. 2015 passierte ein folgenschwerer 
Unfall. Dominic baute mit einem Kollegen 
etwas für dessen Vertiefungsarbeit zusam-
men. Dabei spannte er mit der Spitzzange 
eine Feder, diese sprang weg, die Zange 
rutschte aus und landete in seinem rechten 
Auge. Insgesamt 15 Operationen musste 
Dominic über sich ergehen lassen. Er kann 
heute mit dem verletzten Auge nur noch 
hell und dunkel unterscheiden, hat aber 
ansonsten keine Beschwerden. Die Arbeit 
als Landmaschinenmechaniker aber muss-
te er aufgeben. Die Invalidenversicherung 
bezahlte ihm eine Zweitausbildung. «Ich 
wollte schon vor dem Unfall irgendwann 
eine zusätzliche Ausbildung absolvieren», 

so Dominic. «Aufgrund des Unfalls muss-
te ich die halt eher in Angriff nehmen.» Für 
die Strassenbauer-Zusatzausbildung hat er 
sich entschieden, weil die Arbeit interes-
sant ist und er gute Weiterbildungsmög-
lichkeiten hat. «Trotz meines Auges darf ich 
aber Auto fahren und Maschinen führen.» 

MASSGESCHNEIDERTE MASCHINE
Bei den zahlreichen Rasenrennen merkte 
Dominic, wieviel Spass ihm das Quadfah-
ren bereitete. «Ich fuhr danach ein Jahr lang 
MXRS-Meisterschaften, das ist eine Renn-
serie für Offroader.» Diese kippten aber die 
Quads aus dem Programm, Dominic muss-
te sich eine neue Spielwiese suchen. «Ich 
schnupperte letztes Jahr zum ersten Mal 
Luft an den Schweizermeisterschaften und 
habe auch an einigen Rennen teilgenom-
men.» Da herrschte ein anderes Tempo als 
bisher! Trotzdem gelang es Dominic, sich 
im Mittelfeld zu positionieren. «Die Pisten, 
die da gefahren werden, sind super und 
ich kann bei den Rennen extrem profitie-
ren und mich verbessern.» Inzwischen  

Dominic Spöri wohnt 
in ländlicher Gegend 
und kann seine  
Maschine schon mal 
auf der Wiese vor  
dem Haus ausfahren.

PORTRÄT



konnte Dominic auch einige Sponsoren an Bord 
holen. Denn wer ganz vorne mitfahren will, muss in 
gutes Material investieren. Sein aktuelles Quad kos-
tet rund 25 000 Franken, der Motor, das Fahrwerk, 
alles wurde speziell auf sein Körpergewicht, seine 
Haltung und seinen Fahrstil eingestellt.

UNTER DEN TOP DREI IN DER SCHWEIZ
Dieses Jahr ist wegen der Corona-Pandemie alles 
etwas anders. «Es mussten zu Beginn zahlreiche 
Rennen gestrichen werden.» Trotzdem legte sich 
der Schweizerische Auto- und Motorradfahrer-
Verband SAM ordentlich ins Zeug und stellte noch 
fünf Meisterschaftsläufe für die Quad-Motocross-
Meisterschaft 2020 auf die Beine. «Die Rennen 
finden meistens in der Schweiz, dieses Jahr aber 
auch in Italien und Österreich statt.» Zu den Ren-
nen fährt Dominic mit seinem brandneuen und 
selber ausgebauten Bus. Dort hat nicht nur sein 
Quad Platz, er kann auch darin schlafen und so-
gar kochen. «Meistens begleitet mich mein Vater 
oder ein Kollege», erzählt er. «Ab und zu kommt 
auch meine Freundin mit. Der Rennzirkus ist aber 
eh wie eine Familie, da hilft man sich gegenseitig, 
man ist nie alleine. Nur auf der Piste, während dem 
Rennen, da sind wir dann wieder Konkurrenten.» 
Die aktuelle Saison lief super für Dominic, er liegt 
aktuell auf Platz zwei hinter dem Team Cruz. «Beim 
letzten Rennen bin ich im zweiten Lauf gestürzt, 
das hat mich leider einige Punkte gekostet.» Und 
eine Gehirnerschütterung sowie eine angeschla-
gene Hand … Aber Dominic ist hart im Nehmen 
und hofft, für das nächste Rennen im luzernischen 
Escholzmatt wieder fit und ready auf seiner Ma-
schine sitzen zu können.

No Fear: Auf der Quadpiste ist Angst fehl am 
Platz. Die Schutzausrüstung ist deshalb ein 
Muss. Beinschoner …

… ein Brustpanzer, ein Helm, Handschuhe, 
Brille und ein Genickschutz sind Pflicht. 

Team Spöri: Die Quadcross-
Rennen finden an mindestens 
fünf Wochenenden auf verschie-
denen Pisten in der Schweiz, … 

Für sein Quad hat 
Dominic zwei Sätze 
Pneus: Einmal fürs 
Gelände, eimal für 

Sand oder Schlamm. 
Die Maschine wiegt 
ungefähr 180 Kilo,  
die genaue PS-Zahl 

verrät Dominic nicht.
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Dominics Quad wurde in Stuttgart hergestellt. 
Allerdings sind nur wenige Teile original, der ganze 

Rest kommt aus Österreich, Deutschland und den 
USA. Sein Quad ist genau auf ihn eingestellt.

… in Österreich oder Italien 
statt. Dominic reist mit seinem 
neu ausgebauten Bus vor Ort.

PORTRÄT



IMPRESSUM
HERAUSGEBER

Berufsfachschule Verkehrswegbauer
Postfach 53, 6210 Sursee
041 922 26 26
verkehrswegbauer.ch

REDAKTION
Ronny Förster
Infra Suisse, Postfach, 8042 Zürich 
058 360 77 77
infra-suisse.ch

REDAKTIONSKONZEPT UND TEXT
Sibylle Ambs-Keller – die-textwerkstatt.ch

GESTALTUNG UND LAYOUT
Eclipse Studios – eclipsestudios.ch

FOTOS
Markus Lamprecht – markus-lamprecht.ch  
(Cover, S. 6 – 11, 18 – 25, 28 – 29, 36)

Ben Zurbriggen – ben-zurbriggen.ch  
(S. 30 – 33)

DRUCK
Galledia AG – galledia.ch – Auflage: 5500

QUIZFRAGE
Augen auf! Auf welcher Seite in diesem Magazin befindet sich 
der unten gezeigte Bildausschnitt? Schick deine Antwort 
inklusive Name und Adresse via QR-Code bis 15. Februar 
2021 direkt auf WhatsApp. Mit etwas Glück gewinnst du bei 
der Verlosung ein neues Strassenbauer-Outfit!

WIR FEIERN DICH!

Besucht uns auf:

Ideen, Tipps, Fragen an:

BaustellenMagazin

infrasuisse

baustelle@verkehrswegbauer.ch

InfraFachverband

Nico Stampfli ist der Gewinner des letzten Quiz.  
Er hatte das nötige Wissen und Losglück.  
Die richtige Antwort lautete:  
Es wurden 6400 Quadratmeter abgejettet.

Immer schön kreativ bleiben – ein Perspektiven-Wechsel 
lässt die Welt gleich ganz anders aussehen! 

instagram.com/baustellenfails
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